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Danke für viele 
gemeinsame Jahre

Liebe Kundinnen und Kunden

Wie schnell doch die Zeit vergeht. Gefühlt habe ich erst  
gerade mein erstes Editorial für unser Kundenmagazin  
geschrieben – und heute ist es bereits das letzte Mal.

Nach mehr als 16 Jahren bei ebs darf ich Ende Juli 2026  
die operative Leitung der ebs Energie AG in die Hände  
meines Nachfolgers übergeben. Interessante Menschen, 
spannende Projekte und die Arbeit in einer wunderschönen 
Umgebung haben mich während all dieser Jahre täglich  
motiviert, mein Bestes zu geben. Dafür gebührt allen  
Beteiligten mein grosser Dank.

Das grösste Merci aber gilt Ihnen, geschätzte Kundinnen  
und Kunden. Ich danke Ihnen von Herzen für das Vertrauen 
und die Treue, die Sie unserem Unternehmen entgegen
bringen. Für die Zukunft wünsche ich Ihnen – und auch  
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern – alles Gute.

In diesem Sinne grüsse ich Sie herzlich

Hans Bless
Vorsitzender der Geschäftsleitung

EDITORIAL



4 TITELSTORY

Gebrauchte Kleider mitnehmen – und in der Garderobe 
gleich ausprobieren: Das Projekt «Tausch im Gewölbe» 
der Schülergruppe «Kollegi4future» macht’s möglich.
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Was junge  
Köpfe bewegt

Klimawandel, Energieversorgung, nach-
haltiger Konsum – Themen wie diese be-
schäftigen immer mehr junge Menschen. 
Auch im Kollegi Schwyz und in der Bezirks-
schule Steinen wird diskutiert, gepflanzt, 
getauscht – und überlegt, wie die Zukunft 
aussehen soll. 
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In den Gängen des Kollegi Schwyz herrscht 
reger Mittagsbetrieb: Schülerinnen und 
Schüler kommen aus der Mensa, lachen, 
diskutieren, checken kurz das Handy oder 
«chillen» auf den Treppenstufen. Ein Stock-
werk tiefer, im Gewölbekeller des histori-
schen Gebäudes, geht es nicht weniger 
lebendig zu. Neben dem Eingang stehen 
Pingpongtische und Billardkästen. Bälle 
klacken, ein Schläger schnippt, jemand jubelt 
kurz, dann wieder Gelächter. Und gleich 
daneben steht er: der Kleidertauschschrank 
«Tausch im Gewölbe». Wer hier vorbeigeht, 
bleibt oft einen Moment stehen, öffnet eine 
Tür, schaut hinein – und entdeckt vielleicht 
ein Buch, einen Pullover oder ein Shirt. Die 
Botschaft: Dinge müssen nicht neu sein, um 
wertvoll zu sein. Sie dürfen weitergegeben 
werden, den Besitzer wechseln, ein zweites 
Leben bekommen.

Hinter dem Kleidertauschschrank steht eine 
kleine, freiwillige Schülergruppe: Kollegi-
4future. Etwa einmal im Monat treffen sich 
Lehrperson Maurice Vincent und mehrere 
Schülerinnen über den Mittag, um über 
Nachhaltigkeit zu sprechen und neue Projek-
te zu planen. Für Vincent ist dieses Engage-
ment nicht selbstverständlich. «Es ist ein Min-
derheitenthema», sagt er. «Umso schöner ist 
es, zu sehen, wenn Jugendliche ihre Freizeit 
dafür investieren.»

Für Sophie Bieri, Schülerin der 3. Gymi-
Klasse, ist das Engagement auch familiär 
geprägt: Ihr Bruder war bis vor Kurzem Mit-
glied der Gruppe. Die 17-Jährige lacht und 
sagt: «Ich hatte eigentlich gar keine andere 
Wahl.» Doch hinter dem Scherz steckt eine 
ernsthafte Motivation. «Ich interessiere mich 
schon länger für Nachhaltigkeit – auch, weil 
ich Angst um unsere Zukunft habe, wenn  
wir als Gesellschaft nicht handeln.» Auch 
Noemie Bruhin (17) engagiert sich bewusst. 
Sie versucht, ihren ökologischen Fussabdruck 
im Alltag möglichst kleinzuhalten: Sie ernährt 

sich vegetarisch, trägt oft Secondhand statt 
neue Kleidung, versucht, ihr altes Smart-
phone so lange wie möglich zu nutzen. 
Gleichzeitig erleben die Schülerinnen auch, 
dass Nachhaltigkeit im Schulalltag nicht im-
mer auf Begeisterung stösst. Als die Gruppe 
monatlich einen vegetarischen Tag in der 
Mensa anregte, sei das in manchen Klassen 
nicht gut angekommen. Der Unterschied 
zwischen Wissen und Verhalten wird bei 
diesem Beispiel deutlich.

Tauschen, teilen, weitergeben
Der Kleidertauschschrank im Gewölbe funktio-
niert ohne moralischen Zeigefinger und ohne 
grosse Kampagne. Wer möchte, bringt Klei-
dung oder Bücher vorbei – und nimmt etwas 
mit, was ihm gefällt. Neben dem Tauschen 
gehört bei «Kollegi4future» auch praktische 
Arbeit dazu. Nika Clavadetscher (16) enga-
giert sich im Gemüsegarten des Kollegi. Dort 
werden Tomaten, Zucchetti oder Kürbisse an-
gebaut. Ein Teil der Ernte landet später in der 
Mensa. «Ich mache die Gartenplanung und 
kümmere mich mit Kolleginnen um die Beete», 
erzählt Nika. «Dabei lerne ich Dinge, die man 
im Unterricht nicht lernt.» Geduld zum Beispiel. 
Oder wie Pflanzen wachsen und gepflegt 
werden. Lehrer Maurice Vincent sieht darin 
einen wichtigen Aspekt. «Die Jugendlichen 
wissen oft schon viel über Nachhaltigkeit», 
sagt er. «Aber entscheidend ist das Handeln.» 
Wenn Schülerinnen und Schüler gemeinsam  
Projekte umsetzen, wachse das Bewusstsein, 
im Kleinen etwas bewirken zu können.

Das Kollegi Schwyz beschäftigt sich nicht nur 
in einer freiwilligen Gruppe mit Nachhaltig-
keit. Die Schule war die erste Mittelschule 
der Schweiz, die das Label «Energieschule» 
erhielt. Für Prorektor Urs Knaack ist Nach-
haltigkeit am Kollegi denn auch kein neues 
Thema. «Als ich 1999 hier als Lehrer anfing, 
gab es bereits Umweltgruppen», sagt er. 
In verschiedenen Klassenstufen beschäf-
tigen sich Schülerinnen und Schüler heute 
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eine Photovoltaikanlage. Im Eingangsbereich 
des Gebäudes informiert ein digitaler Screen 
in Echtzeit über die aktuelle Stromproduktion 
der Solaranlage auf dem Schuldach. 

Dass Nachhaltigkeit an der Bezirksschule 
langfristig verankert ist, zeigt auch eine ak-
tuelle Auszeichnung: 2025 wurde die Schule 
zum wiederholten Mal als «Energieschule» 
zertifiziert. Die Rezertifizierung würdigt das 
kontinuierliche Engagement der Schule im Be-
reich Energie und Nachhaltigkeit. Ein Beispiel 
dafür ist der Energierundgang für die 1. Ober-
stufe: Hauswart Francesco Sorrentino führt 
die Schülerinnen und Schüler dabei durch das 
Schulhaus und zeigt anschaulich, wie Themen 
wie Heizung, Energieverbrauch oder Abfall-
trennung im Alltag umgesetzt werden. 

Auch in der Energielektion von ebs zeigt sich, 
dass viele Schülerinnen und Schüler bereits 
mit dem Thema vertraut sind. Sie haben sich 
in den Wochen zuvor intensiv mit Energiefra-
gen auseinandergesetzt und beteiligen sich 
entsprechend engagiert an der Diskussion. 
Nach der Lektion sprechen wir mit einigen Ju-
gendlichen darüber, wie sie selbst über Ener-
gie, Nachhaltigkeit und ihre Zukunft denken. 
Ihre Antworten zeigen: Die Perspektiven sind 
so unterschiedlich wie ihre Lebenswelten.

mit nachhaltigem Konsum, Energie oder 
Mobilität. Dazu gehören Exkursionen in die 
Umweltarena Spreitenbach, Besuche von 
Kraftwerken oder eine Nachhaltigkeitswo-
che in der Abschlussklasse – inklusive einer 
Exkursion auf den Aletschgletscher. Ziel ist, 
die grossen Themen nicht nur theoretisch zu 
behandeln, sondern erlebbar zu machen.

Eine Doppellektion über Energie
Ortswechsel: Bezirksschule Steinen, ein 
Dienstagmorgen. Zwei Klassen der 3. Ober-
stufe sitzen in einer Doppellektion über Ener-
gie. Geleitet wird sie von Claudio Hirschbühl, 
Projektleiter Energiedienstleistungen bei ebs. 
«Unser Unternehmen steht für eine zukunfts-
orientierte Energieversorgung. Deshalb ist 
es uns wichtig, junge Menschen früh für das 
Thema Energie zu sensibilisieren», erklärt 
er. Zu Beginn geht es um die Grundlagen: 
Was ist Energie überhaupt? Wo begegnet 
sie uns im Alltag? Welche Energieträger sind 
erneuerbar – und welche nicht? Schnell wird 
deutlich: Energie ist nicht nur ein Thema aus 
dem Physikunterricht, sondern betrifft ganz 
konkrete Lebensbereiche – vom Smartphone 
über den Verkehr bis zur Heizung zu Hause. 
Besonders anschaulich wird die Diskussion 
beim Blick auf das eigene Schulhaus. Auf 
dem Dach der Bezirksschule befindet sich 

Claudio Hirschbühl, Projektleiter Energiedienstleistungen bei ebs,  
leitet eine Energielektion an der Bezirksschule Steinen.
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Wie Jugendliche 
über Energie 
denken

Yustyna Kryshtof (15), Lauerz
Energie spielt bei uns zu Hause 
eine grosse Rolle. Mein Vater ach-
tet sehr darauf, dass wir keinen 
Strom verschwenden. Wenn wir 
vergessen, das Licht auszuschal-
ten oder Geräte auszustecken, 
gibt es manchmal Handyverbot. 
Ich wünsche mir, dass Politiker 
schneller handeln und mehr für 
erneuerbare Energien tun. In der 
Ukraine, wo ich herkomme, gibt 
es aufgrund der russischen An-
griffe auf die Infrastruktur manch-
mal den ganzen Tag keinen 
Strom. Deshalb bin ich dankbar, 
dass wir hier einfach das Licht 
einschalten können.

Marcel Miller (14), Steinen
Ich brauche viel Energie am 
Computer. Ich zocke, schneide 
Videos und interessiere mich 
für Streaming. Deshalb denke 
ich auch über Energie nach. 
Windräder finde ich nicht so 
überzeugend – sie sind riesig 
und nicht überall sinnvoll. Ich 
glaube, dass sich langfristig 
Wasser- und Sonnenenergie 
durchsetzen werden.

«Ich bin dankbar, dass 
wir hier einfach das Licht 

einschalten können.»

«Ich glaube langfristig 
an Wasser- und 

Sonnenenergie.»
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Sara Nideröst (16), Steinerberg
«Ich wohne auf einem Bauernhof. Dort 
brauchen wir viel Energie für Maschi-
nen und Arbeit im Stall. Ich finde es gut, 
dass die Schweiz darauf achtet, wie viel 
Energie sie verbraucht. Aber wenn gros-
se Länder nichts verändern, bringt das 

wenig. Eigentlich müsste die ganze 
Welt gemeinsam daran arbeiten.

Nico Gisler (14), Steinen
Ich wohne auf einem Bauernhof. Wir 
haben eine Remise neu gedeckt und dort 
Solarpanels installiert. Damit produzieren 
wir einen grossen Teil unseres Stroms 
selbst. Ich fahre auch mit dem Töffli zur 
Schule und lade natürlich mein Handy.

«Eigentlich müsste  
die ganze Welt daran 

arbeiten.» 

«Wir produzieren auf 
unserem Hof schon viel 

Strom selbst.»

Valeriia Stelmakh (16), Steinen
Ich mache mir nicht jeden Tag Gedanken über 
Energie oder Klimawandel. Aber ich denke, dass 
sich etwas ändern muss. Wenn wir anfangen, Energie 
zu sparen und mehr erneuerbare Lösungen nutzen, 
wird es besser werden. In der Ukraine gibt es manch-
mal Zeitfenster mit Strom – und Zeiten ohne. Deshalb 
weiss ich, wie wichtig Energie wirklich ist. Zudem fän-
de ich es gut, wenn es noch mehr Elektroautos gäbe, 
aber im Moment können sich diese leider meiner 
Meinung nach nur Leute mit viel Geld leisten.

«So wie jetzt kann es 
nicht weitergehen.»
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1. Die ebs-Kraftwerks- 
besichtigungen
ermöglichen es, Wasserkraft-
werke der ebs Energie AG 
aus nächster Nähe kennen-
zulernen. Zusätzlich wird die 
Besichtigung des Kraftwerks 
Glattalp im Rahmen des  
Ferienpasses angeboten –  
mit spannenden Einblicken  
in die Stromproduktion.

2. Der virtuelle Kraftwerksrundgang
führt online durch das Kraftwerk  
Wernisberg und vermittelt anschau-
liche Fakten zur Energieproduktion. 
Ergänzend steht ein Fragebogen zur 
Verfügung, der direkt im Unterricht  
eingesetzt werden kann.

Volle Energie fürs  
Klassenzimmer
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Wie entsteht Strom aus Wasserkraft? 
Und wie funktioniert unsere Energie
versorgung? Mit verschiedenen An-
geboten unterstützt ebs Schulen dabei, 
Energie im Unterricht anschaulich und 
praxisnah zu vermitteln. Vier Beispiele 
zeigen, wie das gelingen kann.

3. Die Energiekiste
kann kostenlos bei ebs ausgeliehen 
werden und bietet praktische Experi-
mente zu verschiedenen Energie-
formen sowie zu CO2-Emissionen. 
So lassen sich Zusammenhänge 
anschaulich und verständlich vermit-
teln. Nach vorgängiger Reservierung 
kann die Energiekiste bequem bei 
ebs abgeholt werden.

4. Die Inputlektionen 
werden auf Anfrage angeboten – insbeson-
dere für Schulen mit Energieprojekten. Sie 
bieten praxisnahen Unterricht und können 
beispielsweise die gemeinsame Begehung 
einer Photovoltaikanlage auf dem Schul-
hausdach umfassen.
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Mode mit 
Haltung

SCHWYZER ENERGIEHELD
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Nachhaltigkeit in der Modebranche? Für  
Kilian Wiget ist das kein Schlagwort, son-
dern eine Überzeugung. Mit seinem Unter-
nehmen WE ARE ZRCL setzt er auf transpa-
rente Lieferketten, langlebige Produkte und 
eine konsequente Kreislaufidee – von der 
Biobaumwolle bis zur Reparatur. 

Im Laden von WE ARE ZRCL an der Schmied-
gasse in Schwyz ist es an diesem Freitag-
nachmittag ruhig. Zwischen Kleiderständern 
mit T-Shirts, Hoodies und Strickmützen 
begrüsst uns Kilian Wiget mit einem freund-
lichen Händedruck. Der 41-Jährige wirkt ent-
spannt, fast ein wenig zurückhaltend. Doch 
sobald er über sein Unternehmen spricht, 
merkt man schnell: Hier steht jemand mit 
einer klaren Überzeugung hinter dem, was er 
tut. «Kommt, ich zeige euch kurz alles», sagt 
Wiget – und führt zuerst eine Treppe hinunter 
in den Keller. In den Lagerräumen stapeln 
sich Kartons mit neuen Kollektionen. Ein 
Raum ist für Produkte aus dem Ausland re-
serviert, ein anderer für die SWISS EDITION, 
die in der Schweiz produziert wird. Danach 
geht es wieder nach oben, vorbei am Laden, 
eine weitere Treppe hinauf ins Obergeschoss. 
Hier hängen Prototypen neuer Kollektionen, 
an den Wänden kleben Skizzen und Stoff-
muster. In einer Ecke steht eine Kamera auf 
dem Stativ – bald sollen hier die Fotos für die 
kommende Wintersaison entstehen. 

Aus einer Vision wurde Realität 
Von diesem Haus im Herzen von Schwyz  
aus hat sich die Marke längst über die 
Region hinaus verbreitet: Neben dem Flag
ship-Store arbeiten heute rund 40 Partner-
läden in Städten wie Zürich, Luzern oder  
St. Gallen mit WE ARE ZRCL zusammen. 
Wer Kilian Wiget in diesem Raum zuhört, 
merkt schnell: Der Unternehmer spricht 
nicht einfach über Mode – sondern über 
Werte. Diese Überzeugung führte ihn vor 
gut zehn Jahren zur eigenen Marke. Der 
Name WE ARE ZRCL leitet sich vom engli-
schen Wort «circle» (Kreis) ab – ein Hinweis 
auf die Idee eines geschlossenen Kreis-
laufs. Kleidung soll möglichst nachhaltig 
produziert werden, lange getragen wer-
den – und danach nicht einfach im Abfall 
landen, so Wigets Überzeugung. Unterstüt-
zung erhielt der junge Unternehmer vom 
Schweizer Baumwollpionier Patrick Hoh-
mann, Gründer der Remei AG. Gemeinsam 
entstand 2015 das erste T-Shirt aus bioRe-
zertifizierter Baumwolle. 
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Aus dem Einmannprojekt entwickelte sich 
Schritt für Schritt ein Unternehmen mit meh-
reren Mitarbeitenden – oder, wie Wiget sie 
nennt: «Aktivistinnen und Aktivisten». 

Heute umfasst das Sortiment von WE ARE 
ZRCL T-Shirts, Pullover, Jacken oder Mützen. 
Besonders stolz ist Wiget auf die sogenannte 
SWISS EDITION: Kleidungsstücke, die nach 
hohen ökologischen und sozialen Standards 
in der Schweiz gefertigt werden. Dabei be-
wegt sich das Unternehmen bewusst in einer 
Nische. «Wir sind die Nische der Nische», sagt 
Wiget. Denn auch grosse Modeketten bieten 
mittlerweile einzelne Bioprodukte an. Der 
Unterschied liege jedoch im Anspruch:  
Bei WE ARE ZRCL soll Nachhaltigkeit nicht 
Marketing sein, sondern Grundlage des 
gesamten Geschäftsmodells.

Transparenz statt Greenwashing
Ein zentrales Element dieses Ansatzes ist 
Transparenz. Jedes Kleidungsstück von WE 
ARE ZRCL verfügt über einen sogenann-
ten «Track me»-Code. Damit lässt sich die 
gesamte Produktionskette digital nach-
vollziehen – vom Baumwollfeld bis zum 
fertigen Produkt. «Es braucht viel Aufwand, 
um diese Transparenz zu schaffen. Doch es 
lohnt sich», sagt Wiget. Denn genau darin 
sieht er einen wichtigen Schritt hin zu einer 
verantwortungsvolleren Modeindustrie. 
Das digitale System zeigt beispielsweise, 
in welchen Betrieben die Baumwolle ver-
arbeitet wurde oder welche Produktions-
partner beteiligt waren. Auch beim Thema 
Energie versucht WE ARE ZRCL möglichst 
konsequent zu handeln. In Schwyz nutzt WE 
ARE ZRCL Strom aus Wasserkraft von ebs – 

SCHWYZER ENERGIEHELD

Keine Geheimnisse: Die Produktionskette jedes  
Kleidungsstücks lässt sich digital nachvollziehen.

Transparenz 
zum Anziehen!
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Ausgezeichnete Qualität 
WE ARE ZRCL wurde als erstes 
Schweizer Textillabel mit dem 
international anerkannten  
TESTEX-DURABILITY-Zertifikat 
ausgezeichnet. Das Label be-
stätigt die Haltbarkeit, Repa-
rierbarkeit und Wiederverwert-
barkeit von Textilien – zentrale 
Kriterien für eine funktionierende 
Kreislaufwirtschaft. Ausgezeich-
net wurde das «SWISS EDITION»  
T-Shirt, das unter besonders  
hohen Nachhaltigkeitsstandards 
in der Schweiz produziert wird.

eine Energiequelle, die gut zu den eigenen 
Nachhaltigkeitsansprüchen passt. Und auch 
bei internationalen Produktionspartnern wird 
darauf geachtet, dass möglichst erneuer-
bare Energie eingesetzt wird, etwa Sonnen-
strom in Portugal.

Kleidung länger im Umlauf halten
Für Kilian Wiget endet Nachhaltigkeit nicht 
beim Verkauf eines Produkts. Vor seinem 
Geschäft steht ein öffentlich zugänglicher 
Kleidertauschschrank: Wer möchte, kann 
gut erhaltene Kleidungsstücke vorbeibrin-
gen und gegen andere tauschen. Ziel ist 
es, Kleidung länger im Umlauf zu halten 
und Ressourcen zu schonen. Zusätzlich 
bietet das Unternehmen ein Reparatur
programm an.  

Ein Schneider kümmert sich darum, be-
schädigte Kleidungsstücke zu flicken, damit 
sie weitergetragen werden können. «Jedes 
reparierte Stück verlängert den Lebenszyklus 
eines Produkts», sagt Wiget. Der Unterneh-
mer weiss allerdings auch, dass nachhaltige 
Mode kein einfacher Markt ist. Einerseits 
wächst das Bewusstsein für Umweltfragen, 
andererseits werden weltweit immer mehr 
billige Kleidungsstücke produziert und online 
verkauft. «Viele wissen eigentlich, dass sie 
solche Produkte nicht kaufen sollten – und 
tun es trotzdem», sagt Wiget.

Trotz vieler Herausforderungen blickt der 
Unternehmer optimistisch in die Zukunft. In 
den vergangenen Jahren sei WE ARE ZRCL 
langsam, aber stetig gewachsen – genau so, 
wie er es sich vorgestellt habe. «Ich strebe 
nicht nach der Weltherrschaft», sagt Wiget 
und lacht. Entscheidend sei vielmehr, dass 
das Unternehmen seinen Werten treu bleibt. 
Denn für ihn ist klar: «Nachhaltige Mode be-
ginnt nicht erst bei der Produktion, sondern 
bei der Haltung dahinter.» 

«Wir sind die  
Nische der Nische.»

Kilian Wiget, Gründer und Eigentümer von WE ARE ZRCL.
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«Ich fühle mich 
sehr wohl in der 
ebs-Familie.»
Interview von Salome Heinzer und 
Ramon Remorgida (Lernende im 2. Lehrjahr)
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Wie tickt der zukünftige Chef von ebs? Die beiden Lernenden Salome 
Heinzer und Ramon Remorgida wollten es genauer wissen. Sie haben 
Stefan Vogler mit Fragen zur Energiezukunft, zur Rolle der Wasser-
kraft und zu seinem Leben abseits des Büros gelöchert.

Stefan, du bist seit rund vier Jahren bei ebs. 
Was gefällt dir an dem Unternehmen?
Die flachen Hierarchien, die kurzen Entschei-
dungswege und die Kultur haben mir von 
Anfang an sehr gefallen. Dazu kommt, dass 
wir als Unternehmen breit aufgestellt sind: 
Ich denke an unser Erdgas, an die Angebote 
im Bereich der Telekommunikation sowie an 
unsere eigene Energieproduktion. Gerade 
in Zeiten der Energietransformation eröffnet 
das viele spannende Möglichkeiten.

Und warum willst du jetzt Vorsitzender  
der Geschäftsleitung werden? 
Ganz einfach: Ich fühle mich sehr wohl in der 
ebs-Familie. Gleichzeitig reizt mich die Auf-
gabe, das Unternehmen weiterzuentwickeln 
und dafür zu sorgen, dass ebs auch in Zukunft 
ein starkes regionales Energieunternehmen 
bleibt. In der Energiebranche stehen grosse 
Veränderungen an – daran aktiv mitzuarbei-
ten, finde ich unglaublich spannend.

Welche Veränderungen möchtest  
du als Chef angehen?
Da ich mein Amt erst im August antrete, 
möchte ich zuerst in der Rolle ankommen. 
Aber klar ist: Vieles läuft hier bereits sehr gut. 
Im Rahmen der Strategie ebs 2030 haben 
wir zahlreiche Projekte definiert und ent-
sprechend priorisiert. Natürlich werde ich 
gewisse Dinge anders angehen als mein 
Vorgänger – wir sind zwei unterschiedliche 
Persönlichkeiten. Aber es geht nicht darum, 
alles auf den Kopf zu stellen.

Was können die Mitarbeitenden 
von dir erwarten?
Mir ist wichtig, dass ich trotz vollem Kalen-
der Zeit für die Anliegen der Mitarbeitenden 
habe. Ich möchte nahe dran sein an den 
Leuten und mich auch draussen zeigen –  
in den verschiedenen Geschäftsbereichen, 
bei den Teams, im direkten Austausch.

In welchen Situationen stehst 
du so richtig unter Strom? 
Es braucht recht viel, um mich aus der Ruhe 
zu bringen. Meine Gelassenheit gehört 
wohl zu meinen grössten Stärken. Und ich 
weiss auch: Wenn du nervös herumspringst, 
machst du letztlich nur alle anderen verrückt. 
Das ist nicht meine Art.

Auf welche Energieformen wird sich 
ebs in Zukunft fokussieren?
Dank der erfolgreichen Konzessionser-
neuerung ist klar: Die Wasserkraft bleibt 
im Zentrum. In den nächsten Jahren in-
vestieren wir über 200 Millionen Franken in 
die Ertüchtigung und Erweiterung unseres 
Kraftwerksparks. Gleichzeitig wird auch die 
Photovoltaik weiter eine Rolle spielen. Auch 
Geothermie könnte interessant sein. Bei der 
Windkraft sehen wir aktuell aufgrund der 
grossen Opposition wenig Möglichkeiten. 
Wichtig ist für uns, Entwicklungen im Auge 
zu behalten und Chancen zu nutzen, wenn 
sie einen Mehrwert ergeben.
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Apropos Zukunft: Wie möchtest du
junge Leute bei ebs fördern? 
Gerade bei der jüngeren Generation spielen 
Themen wie Sinnhaftigkeit der Arbeit, ein 
klares Entwicklungskonzept und zeitnahes 
Feedback zu Leistung und Verhalten eine 
grössere Rolle. Darauf wollen und müssen 
wir als Arbeitgeber eingehen. Zudem in-
vestieren wir bereits heute grosszügig in die 
Weiterbildung unserer Mitarbeitenden.

Und wie sieht es speziell bei 
den Lernenden aus?
Tatsächlich ist es teilweise anspruchsvoll, 
junge Leute für gewisse Lehrberufe zu mo-
tivieren. Wenn wir eine KV-Stelle ausschrei-
ben, ist das Interesse meist sehr gross. Bei 
Berufen, die viel draussen stattfinden, sieht 
es anders aus. 

Wie schafft ihr es trotzdem, 
gute junge Leute zu finden?
Wir versuchen auf verschiedenen Ebenen 
aktiv zu sein. Das persönliche Netzwerk ist 
dabei ganz wichtig. Zudem sind wir in Schu-
len und auf Social Media präsent. Für ein 
KMU mit rund 130 Mitarbeitenden ist es nicht 
selbstverständlich, zehn verschiedene Lehr-
berufe anzubieten. Darauf sind wir stolz.  
Klar ist: Die Lernenden sind unsere Zukunft.

Zum Schluss noch ein paar persönliche
Fragen: Du wohnst nicht im Kanton
Schwyz, sondern in Horw LU. Fühlst
du dich hier trotzdem wohl, auch wenn
du kein «Hiesiger» bist?
Sehr sogar. Ich schätze die Bodenständig-
keit und die pragmatische Art der Menschen 
hier. Ich habe diese Werte ebenfalls früh von 
meinen Eltern mit auf den Weg erhalten und 
lebe diese auch vor. In diesem Zusammen-
hang fällt es mir leicht, auf Leute zuzugehen 
und mit ihnen auf Augenhöhe in Austausch 
zu kommen. Somit fühle ich mich hier in 
Schwyz trotz der Tatsache, kein «Hiesiger»  
zu sein, «pudelwohl».

Hast du einen Lieblingsort in der Region?
Ja, die Terrasse des Bergrestaurants Glattalp. 
Ein wunderschöner Ort mit einer beeindru-
ckenden Landschaft. Ich war auch schon mit 
meiner Familie dort oben über Nacht. 

Wo tankst du Energie nach einer 
intensiven Arbeitswoche?
Am liebsten auf dem Wasser. Ich segle 
leidenschaftlich gern und habe auch das 
Hochseebrevet. Wenn möglich chartere ich 
einmal pro Jahr, mit der Familie irgendwo 
auf der Welt ein Segelschiff.

Gibt es etwas über dich,  
was bei ebs noch nicht viele wissen?
In jungen Jahren war ich Leistungssportler in 
der Leichtathletik und spezialisierte mich auf 
den Weitsprung. Meine persönliche Bestweite 
liegt bei 7,20 Metern. Ein Highlight war ein 
Wettkampf im Zürcher Letzigrund vor rund 
20 000 Zuschauerinnen und Zuschauern.

«VERNETZT.» IM GESPRÄCH

Zu den Personen

Stefan Vogler (45) ist gelernter 
Netzelektriker und hat sich zum 
Netzelektrikermeister mit HFP 
weitergebildet. Zusätzlich verfügt 
er über ein Executive MBA FH. In 
seiner beruflichen Laufbahn war er 
unter anderem als Leiter Netz sowie 
als Leiter Projekte und Vertrieb bei 
verschiedenen Energieversorgern 
tätig. Er ist Vater von drei Kindern. 

Salome Heinzer (17) aus Muota
thal ist Lernende Netzelektrikerin 
im 2. Lehrjahr bei ebs. Ramon  
Remorgida (17) aus Schwyz  
absolviert bei ebs eine kauf- 
männische Lehre im 2. Lehrjahr.
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Sabina Galbiati, Autorin

Aber derlei Sätze beeindruckten mich, wie 
viele Jugendliche, letztlich kaum. Zum Glück. 
Wir hatten schlicht zu viel Elan für die «Ret-
tung der Welt», zu viel Enthusiasmus, um zu 
glauben, für irgendetwas irgendwann «keine 
Zeit» mehr zu haben. 

Und heute? Diese Sätze sind schampar be-
liebt bei uns Erwachsenen. Auch ich habe 
mich ertappt, wie ich sie gesagt habe – oder 
für mich dachte. Doch sie klingen nicht mehr 
wie geballte Lebenserfahrung. Nein. Manch-
mal klingen sie wie Ausreden. Wenn wir Teen-
ager sehen, die sich für unsere Umwelt oder 
für mehr Gerechtigkeit einsetzen oder sich 
ehrenamtlich engagieren, denken so manche 
von uns: «Als ich so jung war, habe ich auch 
noch für eine bessere Welt gekämpft. Wenn 
sie mal so alt sind wie ich, haben sie bestimmt 
auch keine Zeit und Energie mehr für all das.» 
Aber was, wenn wir die jungen Menschen 
beim «Weltretten» unterstützen? Womöglich 
steckt ihr Elan uns an. Vielleicht verstehen wir 
ihre Überzeugungen besser. Und vielleicht 
brauchen wir keine Ausreden mehr. Was das 
kostet? Etwas Zeit und Neugier, Arbeit, viel-
leicht etwas Geld. Was wir dafür bekommen? 
Ich glaube, Sinnhaftigkeit, Dank und eine Welt, 
die ein klein wenig besser ist.

«Wenn ich einmal so alt bin wie meine Eltern, 
will ich immer noch versuchen, die Welt ein 
Stück besser zu machen!» Und Sie?

In meiner Jugend gab es diese Sätze, die 
mich hässig machten. Bestimmt kennen 
Sie sie. «Als ich so alt war wie du, …» oder: 
«Wenn du einmal so alt bist wie ich, …». 
Nicht selten endeten sie eher enttäuschend: 
«… dachte ich auch, ich könne die Welt ret-
ten» oder: «… wirst du auch keine Zeit mehr 
haben für dies oder das». Was sollte ich als 
16-, 17-Jährige gegen diese geballte Lebens-
erfahrung der Erwachsenen sagen? Fertig 
diskutiert.

Sicher: Eltern, Lehrpersonen, Verwandte, 
sie meinten es gut mit uns. Sie wollten uns 
bloss die «Realität» vor Augen führen. Lieber 
jetzt vorbereitet werden auf das «echte» 
Leben, als später womöglich «auf die Welt 
kommen» – enttäuscht werden vom Weltge
schehen oder der Politik.

Wenn ich
einmal …

KOLUMNE
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Vom Einkaufszen
trum zum Energie-
produzenten
Über den Dächern des Mythen Centers in Ibach produziert eine grosse 
Photovoltaikanlage erneuerbare Energie. Das Einkaufszentrum nutzt den 
Solarstrom direkt vor Ort – und zeigt damit, wie regionale Unternehmen 
zur Energiewende beitragen können.

An einem sonnigen Frühlingstag treffen wir 
Mario Camenzind (Geschäftsführer der  
Mythencenter AG), Daniel Dober (Leiter Be-
trieb) und Peter Kamer (Bereichsleiter Ver-
kauf) dort, wo Besucherinnen und Besucher 
des Mythen Centers normalerweise keinen 
Zutritt haben: auf dem Dach des Einkaufszen-
trums. Von hier oben reicht der Blick über den 
gesamten Talkessel bis zu den Mythen. Doch 
nicht nur die Aussicht beeindruckt – sondern 
auch die Solaranlage, die sich über grosse 
Teile der südlichen Dachfläche erstreckt.

Die Anlage umfasst 2101 Photovoltaikmodule 
mit einer installierten Leistung von rund 861 
Kilowattpeak. Sie produziert jährlich etwa 
750 Megawattstunden Strom – genug, um 
einen bedeutenden Teil des Energiebedarfs 
des Shoppingcenters zu decken. Für Ge-
schäftsführer Mario Camenzind ist das ein 

wichtiger Schritt: «Mit der Photovoltaikan-
lage wird das Mythen Center selbst zum 
Produzenten erneuerbarer Energie.» Der 
erzeugte Solarstrom wird direkt im Center 
genutzt – etwa für Beleuchtung, Rolltreppen, 
Lüftungsanlagen oder die Ladeinfrastruktur 
für Elektroautos.

Wenn Produktion und Verbrauch 
zusammenpassen
Dass die Anlage wirtschaftlich und ökolo-
gisch sinnvoll ist, hat auch mit dem Betriebs-
rhythmus eines Einkaufszentrums zu tun. 
«Gerade tagsüber, wenn die Photovoltaikan-
lage am meisten Strom produziert, ist auch 
unser Strombedarf besonders hoch», erklärt 
Daniel Dober. Der Eigenverbrauch der An-
lage liegt über das ganze Jahr bei rund 50 
Prozent, in den Wintermonaten bei nahezu 
100 Prozent. Ein intelligentes Energiema-

20 ENERGIE IM WANDEL
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nagement hilft dabei, möglichst viel des lokal 
produzierten Stroms direkt im Gebäude zu 
nutzen. So lassen sich Lasten gezielt steuern 
und der Solarstrom effizient einsetzen. Auch 
aus Sicht von ebs ist das Projekt ein gutes 
Beispiel für die Energiewende in der Region. 
«Solche Anlagen zeigen, wie grosse Dachflä-
chen sinnvoll genutzt werden können», sagt 
Bereichsleiter Verkauf Peter Kamer. «Wenn 
Produktion und Verbrauch gut zusammen-
passen, kann ein grosser Teil des Solarstroms 
direkt vor Ort genutzt werden.»

Nachhaltigkeit mit regionalen Wurzeln
Das Mythen Center Schwyz ist seit Jahr-
zehnten ein fester Bestandteil der Region. 
Rund 700 Menschen arbeiten hier, jährlich 
besuchen etwa drei Millionen Kundinnen 
und Kunden das Einkaufszentrum. Nach-
haltigkeit spielt dabei seit Langem eine Rolle. 

«Wir verstehen Nachhaltigkeit umfassend – 
ökologisch, sozial und wirtschaftlich», betont 
Mario Camenzind. Die Photovoltaikanlage 
ist ein weiterer Baustein dieser langfristigen 
Strategie. 

Seit 1972 setzt das Center auf Strom aus 
regionaler Wasserkraft von ebs, gleich-
zeitig werden derzeit zum Beispiel weitere 
Ladestationen für Elektroautos geplant. Und 
auch baulich geht die Entwicklung weiter: 
Im Zuge aktueller Umbauprojekte werden 
Teile des Centers neu gestaltet und energe-
tisch modernisiert. Auf neuen Dachflächen 
sollen künftig weitere Photovoltaikanlagen 
installiert werden. Für Mario Camenzind 
ist klar: «Den perfekten Zeitpunkt für solche 
Projekte gibt es nicht. Irgendwann muss 
man einfach anfangen.»

Über den Dächern von Ibach: «Mythen Center»-Geschäftsführer  
Mario Camenzind (links) und Bereichsleiter Verkauf Peter Kamer.



22 EINBLICKE

Wo Innovation auf 
Erfahrung trifft

Seit Januar 2026 leitet Ivana Ulrich den  
Bereich Personal bei ebs – ein Arbeitsfeld, 
das stark vom Wandel geprägt ist, insbe- 
sondere durch das Zusammenspiel ver-
schiedener Generationen.



23

Vor dreieinhalb Jahren kam Ivana Ulrich 
zu ebs, damals als Bereichsleiterin Interne 
Dienste. Als die Position der Bereichsleitung 
Personal ausgeschrieben wurde, zögerte sie 
nicht lange. «Der Austausch mit Mitarbeiten-
den und Arbeitskollegen war mir in meinen 
Tätigkeiten schon immer sehr wichtig», er-
klärt die 31-jährige Gersauerin ihre Ambitio-
nen. Seit Januar 2026 leitet Ivana Ulrich bei 
ebs den Bereich Personal. Es mag paradox 
klingen, doch in ihrer Arbeit sind Offen-
heit und Verschwiegenheit gleichermassen 
wichtig. «Ich nehme mir immer Zeit für die 
Mitarbeitenden, gerne auch für spontane, 
unangekündigte Austausche. Gleichzeitig 
weiss ich mit vertraulichen Gesprächen 
verantwortungsvoll, diskret und empathisch 
umzugehen.» 

Struktur versus Sinnhaftigkeit
Offenheit ist für Ivana Ulrich auch zentral, 
wenn es um die Bedürfnisse der verschiede-
nen Generationen geht, die im Unternehmen 
aufeinandertreffen. Die Babyboomer, teils 
seit Jahrzehnten bei ebs angestellt, bevorzu-
gen klare Strukturen und ein hierarchisches 
Arbeitsmodell. Die «Gen Z» – zunehmend 
auch die Generation Alpha, die nun ins 
Berufsleben startet – erwartet von ihrer 
Tätigkeit vor allem Sinnhaftigkeit, Work-Life-
Balance und hat den Wunsch nach Mitge-
staltung. Auch flexible Arbeitszeitmodelle 
sind verstärkt gefragt. Dazu zählt bei ebs 
nebst Homeoffice und Teilzeitarbeit auch 
das Bandbreitenmodell, das zusätzliche  
Ferientage durch Lohnverzicht ermöglicht. 

Lernen in beide Richtungen
Keine einfache Aufgabe, allen Bedürfnissen 
gerecht zu werden? Ivana Ulrich winkt ab: 
«Ich gehöre zu den Millennials, viele meiner 
Freunde zur Generation Z, meine Eltern und 
einige Kolleginnen und Kollegen zu einer 
älteren Generation. Diese Nähe zu unter-
schiedlichen Perspektiven fördert Verständ-
nis.» Die Zusammenarbeit der Generationen 

sieht sie als grosse Chance, um als Unter-
nehmen auch in Zukunft attraktiv zu bleiben. 
Bei der Überarbeitung von Themen, Pro-
zessen oder Strategien gilt deshalb bei ebs 
die Devise: Nur generationenübergreifende 
Projektteams, die wertschätzend, teamorien-
tiert und mit einer transparenten Fehlerkultur 
zusammenarbeiten, führen zu tragfähigen 
Lösungen fürs Unternehmen. 

Die digitale Kompetenz der jüngeren Genera-
tionen empfindet Ivana Ulrich als besonders 
bereichernd. «Sie hinterfragen bestehende 
Prozesse und bringen neue Ideen ein – das 
wirkt gelegentlichem betriebsblinden Den-
ken entgegen», ist sie überzeugt. Als ebenso 
wichtig erachtet sie es, die Erfahrung älterer 
Mitarbeitender zu schätzen und zu nutzen. 
«Wenn Erfahrung auf Innovation trifft und 
beide Seiten voneinander lernen, entsteht 
enormes Potenzial.»

Ivana Ulrich im Austausch mit einer Kollegin.
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Aus- und  
Weiter- 
bildungen
Benno Kälin,  
MAS Energiewirtschaft 

Emanuel Föhn,  
Engagierte Präsenz

Ivana Ulrich,  
Sachbearbeiterin Personal

Maurice Suter,  
Technischer Kaufmann

ebs am slowUp
Am Sonntag, 31. Mai, findet im Tal-
kessel Schwyz der beliebte slowUp 
statt. ebs ist auch dieses Jahr wieder 
mit einem Stand beim Kraftwerk in 
Ibach vertreten. Von 10 bis 17 Uhr er-
halten Besucherinnen und Besucher 
spannende Einblicke in unser Was-
serkraftwerk und können eine kurze 
Verschnaufpause einlegen.
slowup.ch/schwyz

Arbeits-
jubiläen
20 JAHRE:
Manfred Schelbert,  
Kraftwerksmitarbeiter
Jonas Bürgler,  
Geschäftsbereichsleiter Energie

25 JAHRE:
Deny Schiesser,  
Kraftwerksmitarbeiter

30 JAHRE:
Urs Betschart,  
Fachspezialist LWL

40 JAHRE:
Werner Item,  
Bereichsleiter Netzwirtschaft

Neue  
Tarifzeiten
Seit April gelten die Sommertarife, 
womit sich auch die Tarifzeiten für 
Hoch- und Niedertarif geändert 
haben. Somit gilt von 0.00 bis  
6.00 Uhr und von 12.00 Uhr bis 
15.00 Uhr wieder der Niedertarif.



Neu bei ebs

Irene von Wyl
Bereichsleiterin  
interne Dienste

Andre Waldis
Fachspezialist  

Kraftwerksautomation

Thomy Suter
Lernender Netzelektriker

Andreas Bürgler 
Geomatiker

Wir suchen 
dich!
ebs.swiss/jobs

Top- 
Arbeitgeberin
Die ebs Energie AG wurde beim 
Swiss Arbeitgeber Award 2026 mit 
dem 11. Platz in der Kategorie
100–249 Mitarbeitende ausge-
zeichnet. Diese Platzierung bestä-
tigt ebs als attraktive Arbeitgeberin 
und unterstreicht die hohe Zufrie-
denheit unserer Mitarbeitenden.

Glasfaser für 
die Region
Die Bodensee Infraworks GmbH 
unterstützt die ebs TeleNet AG bei 
der Umsetzung des Netzausbaus. 
Für den Glasfaserausbau ist es 
teilweise erforderlich, dass
Mitarbeitende des Unternehmens 
Zugang zu Gärten und Gebäuden 
erhalten, um die Leitungen bis ins 
Haus zu führen. Die Einsätze wer-
den vorgängig angekündigt.
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Schrägschacht- 
sanierung ab- 
geschlossen
Die umfassenden Sanierungs-
arbeiten am Schrägschacht des 
Kraftwerks Glattalp konnten fertig-
gestellt werden. Das Kraftwerk war 
das ganze Jahr 2025 ausser Betrieb. 
Seit Ende Januar 2026 produziert es 
wieder zuverlässig erneuerbaren 
Muotastrom.

Bereit für  
die Grillsaison  
Beim ebs-Werkhof in Ibach führen 
wir eine grosse Auswahl an allen 
gängigen Gasflaschen, sei es
für den Grill oder für den nächsten 
Ausflug mit dem Camper.

Strom im 
grossen  
Radius teilen
Ab 2026 können lokale Elektrizitäts-
gemeinschaften (LEG) gegründet 
werden. Ein LEG ermöglicht es, den 
eigenproduzierten Strom innerhalb 
der gleichen Netzebene zu teilen –  
das erweitert den Radius in der 
Regel auf die ganze Gemeinde. 
Die Idee ist, dass Solarstrom nicht 
nur im eigenen Gebäude bleibt, 
sondern lokal geteilt werden kann. 

Das wird künftig interessant, weil es 
den Eigenverbrauch auch über Ge-
bäudegrenzen hinaus ermöglicht 
und damit die Wirtschaftlichkeit von 
Photovoltaikanlagen verbessern 
kann, gerade dort, wo ein einzel-
nes Gebäude nicht immer genug 
Verbrauch zur richtigen Zeit hat. Für 
die Region bietet das die Chance, 
mehr Solarstrom lokal zu nutzen, 
die Netze effizienter zu entlasten 
und neue, faire Modelle für die Zu-
sammenarbeit zwischen Produzen-
ten und Verbrauchern zu schaffen. 
Gerne unterstützen wir Sie bei der 
Bildung Ihrer eigenen LEG.
ebs.swiss/leg



Nachgefragt 

Gibt es etwas, was Sie schon immer über 
Strom- und Energiethemen oder die ebs 
Energie AG wissen wollten? Sie haben 
die Chance, unseren Expertinnen und Ex-
perten auf den Zahn zu fühlen. Schicken 
Sie Ihre Frage an magazin@ebs.swiss – 
vielleicht finden Sie Ihre Antwort schon in 
der nächsten Ausgabe.
ebs.swiss/fragen

Gibt es Pläne,  
die Leitungsdaten 
des ebs öffentlich 
zugänglich zu  
machen? 
Frage von Joel Suter, Seedorf

Millionen Kilowattstunden 
erneuerbaren Strom hat 

ebs 2025 produziert.

189,5

Die Nachführung von «Leitungsdaten»  
ist ein sehr dynamisches Geschäft –  
es verändert sich täglich etwas, die  
aktuellste Informationsausgabe ist für  
die Folgeprozesse von grosser Wichtig-
keit. ebs entspricht den aktuell gültigen 
Geoinformationsgesetzen und -verord-
nungen von Bund und Kanton.

Eigentümern von «Leitungsdaten» wird 
die «Zugangsberechtigung B» gewährt 
(beschränkt öffentlich zugänglich). Indi-
viduell können Werkeigentümer bestim-
men, wer über welche Dauer Zugang 
bekommen darf – etwa befristet wäh-
rend der Dauer eines Projekts.

Anderen Interessengruppen  
empfehlen wir die Nutzung der Seite:
ebs.swiss/werkleitungsauskunft

Geschäfts
bericht online
Der neue Geschäftsbericht der ebs 
Energie AG ist da. Die Publikation
bietet spannende Einblicke in unser 
vergangenes Geschäftsjahr.
bericht.ebs.swiss
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28 KINDERLEICHT

Das Hörzentrum
Damit du Geräusche 
hören und Dinge rie-
chen kannst, gibt es 
den Schläfenlappen. 
Er gehört ebenfalls 
zum Grosshirn.

Der Planer
Ganz vorne im Grosshirn liegt 
der Frontallappen. Er plant 
deine Zukunft: Was ziehe 
ich morgen an? Wann muss 
ich mit den Hausaufgaben 
beginnen? Er hilft dir auch, 
dich zu konzentrieren und 
Ablenkungen auszublenden. 
Der Frontallappen ist wie 
ein Energiemanager, der 
entscheidet, welche Aufgabe 
gerade wichtig ist.

Dein Gehirn arbeitet wie ein Kraftwerk.  
Jeden Moment verteilt es Energie, trifft  
Entscheidungen und sorgt dafür, dass  
dein Körper funktioniert. Verschiedene  
Bereiche übernehmen dabei ganz  
unterschiedliche Aufgaben.

Blitzgescheit
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Die Schaltzentrale 
Wenn du dir dein Gehirn wie ein riesiges Kraftwerk vor-
stellst, ist das Grosshirn die Schaltzentrale. Hier werden 
alle wichtigen Entscheidungen getroffen: Was machst 
du als Nächstes? Wie löst du eine Matheaufgabe? Und 
warum war dieser Witz so lustig? Das Grosshirn verteilt 
die Arbeit an alle anderen Bereiche – genau gleich wie 
die Kraftwerksleitstelle die Energie dorthin schickt, wo sie 
gebraucht wird.

Die Notstromversorgung
Der Hirnstamm ist der 
älteste Teil deines Gehirns. 
Er läuft Tag und Nacht, 
ohne dass du daran den-
ken musst. Er steuert deine 
Atmung, deinen Herzschlag 
und deinen Schlaf. Selbst 
wenn du träumst, arbeitet er 
weiter – wie ein Notstromag-
gregat, das niemals ausfällt.

Der Bewegungsmeister 
Das Kleinhirn sitzt hinten 
unten und koordiniert alle 
deine Bewegungen: Velo-
fahren, Balancieren, das 
Fangen eines Balls. Es sorgt 
dafür, dass die Energie ge-
nau im richtigen Moment zu 
den richtigen Muskeln fliesst.
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Energieworträtsel

Knobeln macht schlau und hält den Kopf fit:  
Unsere Rätsel fordern deine grauen Zellen heraus  
und bringen Bewegung ins Denken. Lust auf eine  
Runde Denksport?

Fragen 
1.	 Unterrichtsmaterial mit Experi-

menten zu Energie und CO2

2.	 Kraftwerk, das im Rahmen  
des Ferienpasses besucht  
werden kann

3.	 Englisches Wort für «Kreis»

4.	 Vorname des zukünftigen  
ebs-Geschäftsführers

5.	 Generation, die klare Strukturen 
und Hierarchien bevorzugt

6.	 Arbeiten von zu Hause  
statt im Büro

7.	 «Schaltzentrale» des  
menschlichen Gehirns

8.	 Technologie zur Stromproduktion 
aus Sonnenenergie

Bitte beachten: Besteht die Antwort 
aus mehreren Wörtern, werden diese 
zusammengeschrieben. Zahlen  
werden ausgeschrieben, Umlaute 
ebenfalls (ä = ae / ö = oe / ü = ue).

Wettbewerbsgewinner/in der letzten Ausgabe: 
Pia Kälin, Unteriberg

Mitmachen  
und gewinnen
Unter allen richtigen Einsendungen  
des Lösungswortes verlosen wir einen  
Gutschein im Wert von 200 Franken für  
das Modegeschäft WE ARE ZRCL in Schwyz.  
Teilnahmeschluss: 12. Juni 2026 
ebs.swiss/wettbewerb 
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Errätst du das Wort? 🤔 Schau dir die Emojis ge-
nau an und überlege, was sie bedeuten könn-
ten. Falls du deine Antwort überprüfen willst, 
findest du die Lösung ganz unten auf der Seite.

Viel Erfolg!Sudoku

Emoji-Quiz

Leicht Schwer

Leicht Schwer

Lösungswort Emoji-Quiz
Leicht: Energiekiste  |  Schwer: Berufswahl

4 1 6 2

5 4 9 3

1 3 2 8

7 4 9 8

4 2 9 8 7 6 3

7 8 2

8 3 4 1 5 7

4 2 9

1 7 4

8 4 3

6 9 1

3

9 1 7

4 5

6 1 4

3 8 4

7 2 9
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Wir sind gerne für Sie da. 
041 819 47 47 | info@ebs.swiss


